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Die Hperationen des Feldzugs 1795

( ausſchließlich am Rhein ) .

1. Die Situation .
2. Nach dem Fall von Luxemburg Herr im geſammten linksrheiniſchen Gebiet , Mainz

blokirend, überſchreiten zwei franzöſiſche Armeen die eine den deutſchen Mittel⸗ , die andre
den deutſchen Niederrhein . Die Offenſive über den Rhein gelingt :

bei Düſſeldorf der Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee ,
bei Manheim der Armee du Rhin .

Begünſtigende Umſtände.
3. Rückwärts⸗Conzentrirung der öſterreichiſchen Niederrhein - Armee aus dem

Sauerland und Weſterwald hinter der Lahn. Freiwilliger , motivirter Rückzug derſelben bis

hinter den Main . Nachrücken der Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee von ihren reſpectiven
Uebergangspunkten zunächſt bis zur Lahn (Einſchließung des Ehrenbreitenſtein ) , danach bis an
den unteren Main (Einſchließung von Mainz durch den rechten Flügel : auch am rechten
Ufer, Schwächung durch ſtarke Rückwärts⸗Detachirung behufs Baues und Befetzung eines

Brückenkopfes bei Düſſeldorf ) .
4. Die Armee du Rhin mit einem Blokadecorps vor Mainz, mit dem ſtarken rech⸗

ten Flügel in der Rheinthalebene ſüdlich von Straßburg effectuirt mit unzureichenden Kräften
bei Manheim den Uferwechſel. Der Platz capitulirt ſofort , die übergegangenen zwei fran⸗
zöſiſchen Diviſionen werden nach einem mißlungnen Vorſtoß gegen Heidelberg reſp. den iſolirten
ſchwachen rechten Flügel der öſterreichiſchen Oberrhein - Armee nach Manheim zurückge⸗
wieſen. Die Maſſen dieſer öſterreichiſchen Armee ziehen ſich mit Rechtsabmarſch im Rhein⸗
thal gegen den rechten Flügel zuſammen. Einſchließung von Manheim durch dieſelben.

5. Offenſive der Niederrhein - Armee über den unteren Main und die Nidda gegen
die Sambre - und Meuſe - Armee. Rückzug der Letzteren mit einem Theil hinter die Sieg, mit
dem andren bei Neuwied und Bonn hinter den Rhein (Caſtel und Ehrenbreitſtein ſind entſetzt).
Die Niederrhein - Armee marſchirt — ihre Vortruppen an der Sieg und dem Rhein zurücklaſ⸗
ſend — auf Mainz zurück. Siegreicher Ausfall derſelben aus der Feſtung Mainz gegen das

Blocadecorps der Armee du Rhin.
6. Rückzug des Blocadecorps der Armee du Rhin bis hinter die Pfriem . Verſtär⸗

kung deſſelben, auch durch Detachirungen von Seiten der Sambre - et Meuſe- Armee. Con⸗

zentrirung der Maſſen beider kaiſerlichen Heere am linken Ufer der Pfriem , Avanciren der⸗

ſelben. Gefechte. Rückzug der Armee du Rhin zunächſt hinter die Iſenach und Kaiſerslau⸗
tern, ſodann hinter die Queich. Nachrücken der öſterreichiſchen Niederrhein - Armee bis an den

Speyerbach und Beſetzung der Hauptſtraße Kaiſerslautern - Homburg. Die franzöſiſche Be⸗

ſatzung von Manheim übergiebt den Platz an die Oberrhein - Armee.
7. Verſpätetes Anrücken der Maſſen der Sambre - et Meuſe - Armee aus der

Rheinlinie Düſſeldorf⸗Coblenz mit Rechtsabmarſch zur Unterſtützung der ſchon geſchlagenen
Ar mee du Rhin. Aufmarſch im Hundsrück zwiſchen Simmern und dem Rhein, und Avanciren
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gegen die untere Nahe. Marſch der durch die andere kaiſerliche Aäitte
in den

Stellungen am

Speyerbach , bei Kaiſerslautern und Homburg ꝛc.abgelöſten Niederthein⸗Armke gegen die

Nahe. Rencontres zwiſchen dieſer und der Sambre⸗ ꝛc. Armee. Rückzug
der Letzteren in

eine verſchanzte Aufnahmeſtellung bei Trarbach a. d. Moſel . — Waffenſtillſtand .

Die franzöſiſche Republik war in Folge ihrer glücklichenKriegführung
gegen Allirte , die weder über ihre politiſchen noch über ihre ſtrategiſchen
Ziele einig waren , am Ende des Jahres 1794 bis an das linke Rheinufer

vorgedrungen . Sie hatte ihre Heere von Baſel bis Weſel und darüber

hinaus in dem unterworfenen Holland überwintern laſſen und begann den

neuen Feldzug nicht mehr gegen eine Coalition , ſondern nur gegen

Oeſterreich und deren ſüddeutſche Hülfstruppen . Der Friede von Baſel

hatte Preußen aus der Reihe der Feinde geſtrichen , mit ihm die enga⸗

girten norddeutſchen Staaten ( außer Sachſen ) , man hatte kein engliſches

Heer mehr zu bekämpfen und Land wie Leute der ehemaligen holländiſchen

Staaten dienten nun franzöſiſchen Zwecken .
Was die Oeſterreicher betrifft , ſo beſaßen ſie zu Beginn des Jahres

1795 , nachdem auch der Brückenkopnf von Manheim am Schluß des ver⸗

gangenen Jahres in Beſitz des Feindes übergegangen war , auf dem links⸗

rheiniſchen Gebiet nur noch die Feſtung Luxemburg und das wegen des

ungemein ſtarken Froſtes bis zum Frühjahr 1795 nicht belagerte , ſondern
nur beobachtete Mainz . Da der Feldzug mit ſeinen eigentlichen Opera⸗
tionen erſt im Herbſt begann , ſo waren die 25,000 Mann , welche den

Franzoſen die Cernirung und ſeit der wärmeren Jahreszeit die Belage⸗

rung von Luxemburg abſorbirten , denſelben nicht empfindlich , um ſo

weniger , als der Platz nach einer achtmonatlichen Gegenwehr , im Juni
1795 wegen gänzlicher Erſchöpfung der Lebensmittel ſich ergeben hatte .
Seitdem ſtanden ſämmtliche franzöſiſchen Streitkräfte zur Offenſive
über den Rhein bereit , nämlich :

1. Die Armee Jourdans ( linker Flügel ) ( immer noch genannt : Sambre⸗
und Maas⸗Armee ) mit 85,000 Mann von Düſſeldorf bis Bingen und rück⸗
wärts mit 12,000 Mann als Beſatzung in Jülich , Venlo , Maſtricht und Luxem⸗
burg .

2. Die Armee Pichegru ' s (rechter Flügel ) ( Rhein - Moſel - Armee ) mit
ebenfalls circa 85,000 Mann zwiſchen der Nahe ( Bingen ) und Baſel , hiervon

30,000 Mann vor Mainz
12,000 Mann gegenüber von Manheim

und der Reſt ſüdlich vom Manheimer Brückenkopf bis Baſel .
Dieſen 170,000 Mann gegenüber ſtanden

die Oeſterreicher und Neichstruppen
in folgender Vertheilung :

1. Die Armee Clerfait ' s (rechter Flügel ) mit 95,000 Mann auf der
weiten Strecke zwiſchen Düſſeldorf und Philippsburg . Die Oeſterreicher lehnten
ſich rechts mit ganz ſchwachen Detachements an die Demarkationslinie an,



welche — zunächſt der Ruhr entlang — den Kriegsſchauplatz von dem neutralen
Gebiet der norddeutſchen Staaten trennte .

Speziell hatte Clerfait , immer noch nicht geheilt durch ſeine Erfahrungen
über lange Cordonſtellungen , den einzelnen Truppencorps folgende Abſchnitte an⸗

gewieſen :
Nördlich der Wipper : 11,000 Mann .

Zwiſchen Wipper und Sieg : 9000 Mann .

Zwiſchen Sieg und Lahn : 17,000 Mann (inel . Garniſon von Ehrenbreitſtein ) .

Zwiſchen Lahn und Main : 8000 Mann .

In Mainz : 16,000 Mann .
Von hier bis zum Neckar inel . Garniſon von Man heim : 20,000 Mann .

Vom Neckar bis Philippsburg : 16,000 Mann (incl . 1200 Mann in Phi⸗

lippsburg ) .
2. Die Armee Wurmſers ( inker Flügel ) ſtand mit 75,000 Mann füd⸗

lich des Neckar bis zur ſchweizeriſchen Grenze in Cantonnements und auf Poſten .
Hiervon 25,000 Mann zwiſchen Raſtadt und Offenberg .

Man hätte annehmen müſſen , daß dieſe Stellungen dem Tableaur

über die Winterquartiere entnommen wären , allein ſo ſtand man

hüben wie drüben den ganzen Sommer 1795 bis endlich zu Anfang

September der

Rhein - Uebergang der Franzoſen
erfolgte .

Die Oeſterreicher waren alſo in ſtricter Defenſive geblieben und

ihre Heerführung hatte dem Fein de die Initiative überlaſſen , ohne (durch
die abermalige Zerzettelung ihrer Streitkräfte ) ſich auch nur einigermaßen
in der Lage zu erhalten , das Ueberſchreiten des Rheins abzuweiſen . Es

waren nirgends 10,000 Mann zuſammen , um den Rheinübergang zu ver—⸗

wehren oder ſchwache franzöſiſche Avantgarden , denen er gelungen , zu

vernichten .
Bei den Franzoſen hätte man die Offenſive von ihrem rechten

Flügel ( Pichegru ) erwarten können , alſo etwa ſüdlich von Straßburg in

der Stoßrichtung gegen die Donau . Die Rheinpaſſage iſt dort einf acher,
man hat nach dem Ueberſetzen zunächſt noch das ebene Land , in welchem

man ſich entwickeln kann und vor allen Dingen fallen die Entſcheidungen
in einer wichtigeren Operationsrichtung , in der kürzeſten Linie von Paris

auf Wien durch die Herzen der Reichsländer , welche mit Oeſterreich kämpf⸗

ten . Ein Sieg in dieſer Richtung mußte die größten Erfolge haben ,

und man mußte ihn franzöſiſcherſeits um ſo eher anſtreben , als man hoffen
konnte , durch Occupation der Reichsländer — deren Souveräine am wahr⸗

ſcheinlichſten von der Alliance mit dem Kaiſer zu trennen .

Indeſſen ſuchte man den Uebergangspunkt gerade am äußerſten linken

Flügel bei Düſſeldorf . Gelang er , ſo konnte man , da hier die oſtrheiniſchen

Gebirge ſchon ſo weit ab vom Strom ſich hinziehen , daß breite ebene



Flächen entſtehen , in denen die Entwicklung und ſchnelle Ausbreitung der

Truppen erleichtert iſt , hoffen , bald eine Maſſe an das rechte Ufer werfen

zu können , welche den ſchwachen in ſich zerſtückelten öſterreichiſchen Corps

des Grafen Erbach ( 11,000 Mann ) überlegen wäre .

Außerdem verſprach der Calcul , gegen den rechten Flügel der Oeſter⸗

reicher zu operiren , um ſo mehr Erfolg , als nach dieſer Richtung hin die

öſterreichiſche Heeresleitung wegen der Anlehnung an die Neutralitätslinie

ſich am meiſten geſichert glaubte und dieſelbe andrerſeits nicht im Stande

war , aus ihrer langen Defenſivlinie ſich vor Verlauf mehrerer Tage an

ihrem rechten Flügel zu concentriren . Bis dahin konnte Jourdan hoffen ,

mit ſeinen Forcen die einzelnen Corps des feindlichen rechten Flügels ent⸗

weder geſchlagen oder wenigſtens bis an die Lahn reſp . den Main zurück⸗

gedrängt zu haben . Freilich mußte es ihm auf das erſtere , radikalere

ankommen , damit der ſtrategiſche Aufmarſch des Feindes nach der rechten
Flanke ihm nicht mehr überlegene Maſſen entgegen zu ſtellen im

Stande wäre ; Detailſiege nicht bloß ein Manöver zum Aufrollen

der feindlichen Corps mußte er erſtreben , wie überhaupt die Schlacht

in möglichſt kürzeſter Zeit , ſonſt war ſein Verbleiben auf dem rechten

Rheinufer gefährdet . Auch mußte nach dem Rheinübergang Jourdan von

ſeinen Truppen ſtarke Märſche erwarten , weil in dem Bedürfniß ſich

nach vorwärts zu entwickeln und in Fühlung mit dem Feinde zu bleiben ,

ſein Pivotpunkt für den ſtrategiſchen Aufmarſch im Gebirge nach Süden

Gunächſt Düſſeldorf ) kein feſtſtehender ſein konnte , ſondern zu einem

beweglichen werden mußte .

1. Der Uebergang der Franzoſen über den Rhein bei Düſſel⸗
dorf ꝛc. und bei Manheim .

Seit dem Auguſt war die Fortſetzung der Offenſive über den Rhein

beſchloſſene Sache und zwar ſollten beide Armeen übergehen . General

Jourdan war autoriſirt mit Benutzung eines kleinen innerhalb des neu⸗

tralen Gebiets gelegenen Punktes am rechten Rheinufer ſüdlich von

Duisburg zuerſt den Strom zu paſſiren . Sobald die Sambre⸗ et Meuſe⸗

Armee die Paſſage effectuirt haben würde , ſollte auch die Rhein - Armee
übergehen . Wo ? war man zunächſt noch nicht einig , man verſammelte
indeſſen bedeutende Bruchtheile der Rhein - Armee ſüdlich von Straßburg

und bewirkte dadurch feindlicherſeits , daß Wurmſer ſeinen rechten Flügel
am Neckar ſchwächte , indem er ſeine Forcen vor und in den Zugängen
des Schwarzwalds concentrirte . In dem Moment alſo , wo Jourdan

über den Rhein gegen die Lahn und den Main vordrang , die öſterrei⸗
chiſche Armee Clerfaits nordwärts gegen denſelben nach ihrem rechten

Flügel vereinigt werden mußte , befanden ſich Wurmſers Truppen am

linken Flügel amaſſirt und es entſtand zwiſchen den beiden Haupt⸗
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maſſen der Oeſterreicher eine Lücke, deren Schutz allein der Feſtung Man⸗

heim und der ſchwachen Diviſion Quosdanowitſch ( bei Heidelberg ) anver⸗
traut war . Dieſer Calcul kam zwar erſt während der Operationen in

Anſchlag , allein die Concentrirung der Wurmſer ' ſchen Armee gegen den

„ Haute - Rhin “ machte franzöſiſcherſeits einmal überhaupt die Möglichkeit
eines Rheinüberganges ſüdlich von Straßburg fraglicher , und dann
konnte man in Aubetracht gewiſſer Erkundigungen über die Zähigkeit , mit
der man deutſcherſeits etwa Manheim zu halten die Abſicht hätte , die

Hoffnung hegen , nach ſchleuniger Uebergabe dieſer Feſtung hier den Rhein
überſchreiten zu können . Dann mußte die Entfernung Wurmſers , d. h.
die Schwächung ſeines rechten Flügels an der Neckarmündung durch De⸗

tachirungen ſüdwärts — ſehr willkommen ſein , weil man ſich der Ausſicht
hingeben durfte , über Manheim herausbrechend , die beiden öſterreichiſchen
Heere zu trennen , reſp . das Clairfait ' s zwiſchen Jourdan und der Rhein⸗
Armee zu — iſoliren .

Am 6. September warf Jourdan in der Nähe von Uerdingen
nördlich von Düſſeldorf ſeine Bortruppen über den Rhein , nachdem
er vorher durch ſtarke Batteriebauten , Kahnanſammlungen bei der Inſel
Neuwied und die Vereinigung ſeiner rechten Flügeldiviſion gegenüber der
Stadt Neuwied demonſtrirt hatte .

Eine das rechte Rheinufer feſthaltende Defenſive wird einem Feinde

gegenüber , der den Strom überſchreiten will , in dem Gebiet nördlich der

Moſel immer namentlich ſolche Flußpunkte zu obſerviren haben , an denen

Nebenflüſſe mit ſchiffbaren Mündungen ſich ergießen ( wie die Nette

gegenüber Neuwied , die Ahr , die Erft ) . Dieſelben können der Offenſive

zum Sammeln von Pontons und Barken dienen , um danach an den Punkt

gebracht zu werden , wo der Uebergang beabſichtigt wird , vielleicht hinter
eine günſtig gelegene Inſel , von denen der Rhein zum Nachtheil für die

Defenſive nicht frei iſt .

Während Jourdan alſo bei Neuwied demonſtrirte , hatte er ſein
Centrum vor Cöln , den verſtärkten linken Flügel bei Düſſeldorf con⸗
centrirt . In der Erft - Mün dung lagen die Barken und das Ponton⸗
Material .

Jener nächtliche Rheinübergang vom 5. zum 6. September ( auf Bar⸗

ken) , ausgeführt von der linken Flügel - Diviſion , gelang . Die ſchwachen

Detachements des öſterreichiſchen Corps Erbach ( 11,000 Mann zwiſchen

Aggerbach und der Wipper ) wurden zurückgewieſen . Uebrigens war man

auf den erſten öſterreichiſchen Poſten erſt an der „ Aggerbach “ geſtoßen ,
von wo aus man , gegen Mündelheim vorgehend , die verſchiedenen öſter⸗

reichiſchen Rhein⸗Verſchanzungen im Rücken bedrohte . Sie wurden ver⸗

laſſen und alle Erbach ' ſchen Abtheilungen repliirten auf Mettmann

( Straße von Düſſeldorf nach Elberfeld - Barmen) , um ſo mehr, als der
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linke Flügel⸗Stützpunkt des Corps , nämlich Düſſeldorf , damals ein leicht

befeſtigter Platz , ebenfalls durch Capitulation in die Hände der Franzoſen

übergegangen war .

Unmittelbar nämlich nach der gelungenen Rheinpaſſage der Diviſion

Lefevre bei Uerdingen fuhren die in der Erft⸗Mündung bereit gehaltenen

Barken in den Rhein hinein und nahmen bei Grimlingshauſen ſucceſſive

die Diviſion Championnet ( 10,000 Mann ) auf . An demſelben Morgen

alſo landeten 10,000 Mann bei Hamm , ſüdlich von Düſſeldorf . Der

Platz — von einer Garniſon , die nur nach Hunderten zählte , beſetzt —

capitulirte auf die erſte Aufforderung .

Da in Folge der beiden Rheinübergänge bei Uerdingen und Hamm

die Kaiſerlichen ſämmtliche zwiſchen beiden Punkten errichtete Rheinſchanzen

verlaſſen hatten , ſo konnte auch die dritte franzöſiſche Diviſion (Grenier )

noch an demſelben Tage bei Mündelheim den Strom paſſiren .

Das ſchwache kaiſerliche Corps Graf Erbach hätte ſchwerlich die Höhen

von Mettmann noch erreichen können , wenn die Franzoſen es verſtanden hätten

einen Theil ihrer Artillerie und Kavallerie gleichzeitig mit der Infan⸗

terie auf zuſammengekoppelten Fahrzeugen ( wie die Preußen bei Alſen

1864 ) auf das rechte Rheinufer zu werfen . Indeſſen mußten dieſe Waf⸗

fen auf die Pontonbrücke warten , welche bei Uerdingen geſchlagen
wurde (7. September ) . Jourdan überließ das feindliche Corps Erbach

ſeinen beſchleunigten Rückzug von Mettmann über Schwelm , Breckerfeld
nach Siegen hinter die Sieg , indem ſeine ebenerwähnten drei Diviſionen
(vielleicht nicht lebhaft genug ) das Rheinthal aufwärts gegen das klaiſer⸗
liche Corps Würtemberg ( 9000 Mann zwiſchen Wipper und Sieg ) vor⸗

rückten , demſelben in ſeinem Rückzug ( nach Siegburg ) folgten und unter⸗

wegs eine vierte Diviſion aufnahmen , welche nunmehr ohne Kampf bei
Cöln den Rhein hatte paſſiren können .

Die Vereinigung des Corps Erbach mit dem des Prinzen Würtem⸗

berg geſchah im Weſterwald hinter der Sieg bei Uckerr ath ( 12. Sep⸗

tember ) . Durch ein Gefecht zurückgeſchlagen , replürten ſie ( 13. September )

zunächſt nach Altenkirchen auf der Straße nach Limburg an der Lahn .

Altenkirchen liegt am oberen Lauf der Wied . Da noch das öſter⸗
reichiſche Corps Wartensleben ( 14,000 Mann ) ebenfalls an der Wied
ſtand , ſo hat es den Anſchein , als wäre es möglich geweſen, dieſen Ab⸗

ſchnitt eine Zeit lang und zwar ſo lange gegen die Franzoſen zu halten,
bis General Clerfait mit Verſtärkungen vom linken Flügel her hätte an⸗

kommen können . Allein das Corps Wartensleben wurde durch jene fran⸗

zöſiſche Diviſion , welche bei Neuwied demonſtrirte , einſeitig feſtgehalten und

beſchäftigt und die beiden andren ſchon engagirten Corps ſcheinen nicht

beſonders Verlangen gehabt zu haben , ſich iſolirt ſchlagen zu wollen .
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Am 16 . September waren alle drei Corps hinter der Lahn verſam⸗
melt . Das Vordringen der franzöſiſchen Maſſen längs des rechten Rhein⸗
ufers hatte alſo auch das Corps Wartensleben zum Rückzug veranlaßt
und ſomit konnte auch die rechte Flügel⸗Diviſion Jourdans bei Neuwied
den Rhein paſſiren .

Am 19 . September war

Zourdan mit ſämmtlichen Diviſtonen bis an das rechte Tahnufer
vorgedrungen , uur eine war zur Einſchließung von Ehrenbreitenſtein zurück⸗
geblieben .

Nur einen Tag lang trennte die Lahn das öſterreichiſche von dem
offenſiven franzöſiſchen Heer . Das Letztere hielt ſich zwiſchen Naſſau und
Limburg auf kurzer Front concentrirt ( 70,000 Mann ) ; der Vorſtoß , um
die Flußpaſſage zu forciren , gelang zwar nur bei Dietz , allein

die öſterreichiſchen Corps retirirten in Folge deſſen auf allen Punkten
hinter den Main ,

trotzdem Clerfait in die Linie Weilburg⸗Lahnſtein Verſt ärkungen zuge⸗
führt hatte , welche ihn an ſich wohl befähigt hätten , den Taunus zu
behaupten . Jourdan folgte , glaubte aber eine zweite Diviſion rückwärts
detachiren zu müſſen und zwar nach Düſſeldorf zur Vorbereitung eines
verſchanzten Lagers als eventuelle Aufnahmeſtellung . Mit dem Reſt hatte
er in ſchnellem Vormarſch am 23 . September das rechte Ufer des Main
erreicht , vollendete nun die Einſchließung von Mainz ( nach Gefechten)
auch am rechten Ufer durch die Cernirung von Caſtel und beſchränkte in
Anbetracht ſeiner durch die Detachirung zweier Diviſionen geſchehenen
Stärke⸗Verminderung ſeine Aufſtellung auf die Linie Mainz⸗Höchſt (Frank⸗
furt war neutrales Gebiet ) mit einem Haken rückwärts bis Homburg . —

Dieſes ſchnelle Vordringen Jourdans einerſeits und der eilige Rückzug
ſeines Gegners , welcher an ſich wohl in der Lage geweſen wäre , wenig⸗
ſtens die Lahn⸗Linie mit Ausſicht auf Erfolg zu vertheidigen , wird nur
begreiflich durch die gleichzeitigen Ereigniſſe füdlich des Main .

Hier war nämlich die Hoffnung der Franzoſen in Bezug auf den
Fall der Feſtung Manheim in Erfüllung gegangen .

Wie erwähnt hatte der Platz den Rheinbrückenkopf durch Capitulation
ſchon Ende 1794 den Franzoſen überlaſſen , nun war er der Vertheidigung
von nur einigen hundert Mann Reichstruppen überlaſſen geweſen , denn
die öſterreichiſche Diviſion Quosdanowic ſtand erſt bei Heidelberg . Als

daher die Rheinarmee zwei Diviſionen ſüdlich von Manheim ( 20. Sep⸗
tember ) über den Rhein ſetzte, ergab ſich die Beſatzung nach der erſten de⸗
monſtrativen Kanonade . Mit dem Beſitzwechſel von Manheim

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 11¹
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war plötzlich die ganze Situation geändert . Die Franzoſen hat⸗

ten auch an der zweiten Stelle die Rheinpaſſage ohne Verluſt effectuirt,

hier hatte eine deutſche Feſtung ihre Thore ihnen geöffnet , die Rhein⸗

Armee hatte alſo eine Baſis für ihre weitere Offenſive am rechten Ufer

gefunden , ſo daß ſie hoffen durfte , durch einen mäßigen Marſch den Neckar

hinauf die Höhen des Odenwaldes reſp . H eidelberg zu erreichen .

Durch dieſen Vormarſch konnte man die Verbindung Clerfaits ( am Main )

mit Wurmſer ( am Oberrhein ) unterbrechen und ſich entweder gegen

den Rücken des erſteren oder gegen die rechte Flanke des andren wenden ,

was vielleicht den Rückzug beider getrennter öſterreichiſchen Heere zur

Vereinigung rückwärts ergeben haben würde .

Allein man begab ſich ſolcher Vortheile , indem man gegen die

vor Heidelberg und Schwetzingen poſtirte ſchwache, iſolirte öſterreichiſche

Diviſion ( 9 Bataillons , 18 Escadrons ) nicht mit beiden disponiblen

Diviſionen auf dem einen Neckarufer , ſondern getheilt ſowohl auf dem

linken als verfehltermaßen auch auf dem rechten Ufer vorging . Anfangs

( 22. und 23 . September ) verloren die öſterreichiſchen Detachements auf

beiden Seiten des Neckar Terrain , gingen bis an die erſten Gebirgshöhen

zurück . Hier aber fand die linke Flügel⸗Diviſion in den am rechten Ufer

bei Schwiesheim und Handſchuhheim gut poſtirten öſterreichiſchen Gros

( der Diviſion Quosdanovic ) einen ſo nachtheiligen Widerſtand ( während

die rechte Flügel⸗Diviſion der Franzoſen längs des andern Ufers ſich

zerſplitterte und bei Wiblingen ebenfalls aufgehalten wurde) , daß die

Gefechte um die Vorhöhen von Heidelberg ſchließlich, namentlich durch die

günſtige Verwendung der kaiſerlichen Kavallerie in der Ebene , mit der

Niederlage der franzöſiſchen linken Flügel⸗Diviſion endigten , worauf ſämmt⸗

liche franzöſiſchen Abtheilungen eiligſt den Schutz der Wälle von Manheim

aufſuchten .
Der Vorſtoß mit dieſen beiden franzöſiſchen Diviſionen , die nur in

ihrer Conzentrirung ſicheren Erfolg erwarten durften , von Manheim

55 derRichtung auf Heidelberg war verfehlt und deshalb der Anfang zum

Mißerfolg der franzöſiſchen Operationen . War Clerfaits Armee vorher

bei der Nachricht von der Capitulation Manheims von der Lahn hinter

den Main replürt, und hatte dieſelbe Meldung andrerſeits das Gros auch

der Wurmſer' ſchen Armee aus der Gegend von Freiburg zur Unter⸗

ſtützung der bei Heidelberg ſtark bedrängt geweſenen Diviſion Quosdanovic

herungerufen, ſo ergab ſic ſchließlich als Folge jener verfehlten Offenſive

der Franzoſen von Manheim, daß die öſterreichiſchen Armeen nun ſowohl

Wan 8 — einander der Strecke zwiſchen dem Main und dem

nhe⸗ Neskeiee en und die rechtsrheiniſche „Berg⸗

Vieleicht häte d
gegenſeitig⸗ Unterſtützung wieder zur Verfügung ſtand!

hätte der Uebergang der noch im „Haute - Rhin “ ſtehenden Divi⸗
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ſionen Pichegru ' s über den Rhein , wie er ſchon lange dort vorbereitet war,
wieder eine Theilung der öſterreichiſchen Heere zur Folge gehabt , allein die
franzöſiſchen Generale konnten nicht ſchlüſſig werden und verloren daher
durch

2. Clerfait ' s Offenſive nordwürts über den Main und die Nidda
( Anfang October )

die Initiative . —

Clerfait hatte , durch bedeutende Detachirungen Wurmſer ' s verſtärkt ,
am 10. October eine Vorbewegung ſeines rechten Flügels von Aſchaffenburg
am Main über Bergen an die Nidda reſp . gegen die Niddaübergänge
bei Hauſen und Rödelheim angeordnet . Nachdem die Niddalinie erreicht,
war Jourdan ' s Aufſtellung am rechten Mainufer ( von Caſtel bis Höchſt
und von hier im Haken rückwärts gegen Homburg ) offenſiv flankirt und
die rückwärtigen Verbindungen ſeines linken Flügels mit den Lahnpaſſagen
bei Limburg bedroht . Clerfait beabſichtigte demnach alſo durch einen
Druck auf den feindlichen linken Flügel und deſſen Rückzugsſtraßen ſeinen
Gegner zum Rückzug zu veranlaſſen , wodurch die Einſchließung von Mainz
am rechten Rheinufer feindlicherſeits gleichfalls aufgegeben werden mußte .

Um das Ueberſchreiten der Nid da zu erleichtern , demonſtrirte er
mit ſeinem linken Flügel am unteren Main bei Höchſt und brachte dieſem
Punkt gegenüber eine zahlreiche Artillerie zur Entwicklung , welche über
den Main hinweg das rechte Niddaufer beſtrich . — Die Republicaner
ſuchten einige Zeit die Nidda zu halten , Jourdan — der überhaupt der
ungleichen Stärkeverhältniſſe wegen nicht geſonnen war ſich zu ſchlagen —

gab aber , ſo wie die öſterreichiſche Offenſivflanke mit leichten Truppen über
die mittlere Nidda hinweg ſich bis an die erſten Gebirgshöhen vorgeſchoben
hatte , die ganze Stellung am Main auf und ordnete den

Rückzug der Sambre - und Meuſe⸗Armee ( vom unteren Main hinter
die Sieg und den Rhein )

an

Es iſt namentlich Jomini , welcher dem öſterreichiſchen General Cler⸗
fait den Vorwurf macht , ſtatt gegen Jourdans linken Flügel nicht beſſer
gegen deſſen rechten Flügel manövrirt zu haben . Jomini baſirt ſeine An⸗
ſicht auf den Umſtand , daß dann die ca. 18,000 Mann ſtarke Garniſon
von Mainz hätte in Mitwirkung treten können und daß , falls es den
Oeſterreichern gelang in der Nähe dieſer Feſtung den Main zu überſchrei⸗
ten , die Franzoſen in Verlegenheit gekommen wären , über ihre directen

Rückzugslinien gegen Coblenz , Neuwied und Düſſeldorf zu verfügen . Allein
der gelehrte Schriftſteller ſcheint in dem lobenswerthen Eifer überall die

15
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Operationen mit großem im Gegenſatz zu denen mit beſchränkterem

Ziel das Wort zu reden , doch zu weitgehende Hoffnungen über die Trag⸗

Manövers gehabt zu haben . — Hätte Clerfait
weite ſeines proponirten

wirklich den Main und zwar in der Nähe von Mainz forciren wollen , ſo

wäre ſein Gegner Jourdan erſt recht in der Lage geweſen , ſich gegen den

rechten Flügel zu concentriren und ſeine Maſſen würden genügt haben ,

günſtig auf dem überhöhenden rechten Ufer placirt , den tactiſchen Sieg

Clerfait ' s d. h. alſo die Forcirung des Main zweifelhaft zu machen , —

ſelbſt aber , wenn der Uebergang gelang , ſo ſehen wir nicht ein , weshalb

der franzöſiſchen Armee der directe Rückzug nach dem Rhein benommen

geweſen ſein ſollte . Die Straßen über Wiesbaden und Naſtätten ,

wie auch Nebencommunicationen zwiſchen dem Aarbachthal ( über Langen⸗

ſchwalbach bei Dietz in die Lahn ) und dem Rhein nach der Lahn blieben

ihr unbenommen ( Dank der plötzlichen Wendung nach Weſten , weldhe

der Rhein von Mainz ab verfolgt ) . Der Rückzug Jourdan ' s wäre nur

unbequemer (durch ſeine geſchmälerte Front ) geworden . — Man kann

deshalb wohl den Calcul Clerfait ' s nicht tadeln , daß er verſuchte ohne große

tactiſche Anſtrengungen über die Nidda zu operiren und auf einfacheren

Combinationen den ſicheren Erfolgen nachſtrebte .

Es iſt ihm aber andrerſeits wohl verdacht worden , daß , nachdem Jour⸗

dan nun den Rückzug angeordnet und zwar

mit dem vechten Flügel über Wiesbaden , Naſſau nach Neuwied ,

wo an dem rechten Ufer der inzwiſchen angelegte Brückenkopf beſetzt

blieb ;
mit dem Centrum bei Bonn auf das linke Ufer , — mit dem lin⸗

ken Flügel die große Parallelſtraße ( zum Rhein ) über Limburg ,

Altenkirchen auf Düſſeldorf , wo ein verſchanztes Lager angelegt wor⸗

den war , —

Clerfait nicht mit möglichſt ſtarker Truppen⸗Entfaltung , ſondern nur mit

3 ſchwachen Avantgarden folgte . — Zwar hatte Jourdan ſeine Bagagen

dem Rückzug der Truppen vorausgeſchickt , — eine Bedingung für die

Ordnung deſſelben , über die Defileen des Taunus und des Weſterwalds ,

allein das franzöſiſche Heer war in Folge der mangelhaften Verpflegung

( der Weſterwald iſt ein ſchlechtes Hinterland ) ſo ſehr gelockert, daß ein

üien Nachdrängen dem Verfolger viel Vortheile gebracht haben

ürfte “

Daß andererſeits Jourdan ſeine rückgängige Bewegung bis über die

Lahn hinaus ausdehnte , mag namentlich dadurch motivirt geweſen ſein , daß

er unnöthiger Weiſe ſchon bei ſeiner vorhergegangenen Offenſive 2 volle

Diviſionen vor dem Ehrenbreitenſtein und bei Düſſeldorf zurückgelaſſen
hatte , — wodurch er ſeine Armee auf 55,000 Mann ſchwächte ( als ſie am

Main ſtand ) . Da aber mit der eventuellen Feſthaltung der Lahn : Düſſel⸗
Pf
4
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dorf an ſich ſchon gedeckt war , ſo konnte er die dort ſtehende Diviſion wie⸗
der füdwärts an ſich ziehen, und hätte Jourdan dann zur Behauptung
des Lahnabſchnittes , für deſſen Feſthaltung am rechten Flügel auch das

Cernirungscorps von Ehrenbreitenſtein einigermaßen mitzuwirken im Stande

geweſen wäre , wieder über eine Maſſe von mehr als 70,000 Mann zu
verfügen gehabt . — Damit würde er wohl vermocht haben , der Offenſive
Clerfaits — deſſen numeriſche Ueberlegenheit dann ſehr reducirt geweſen
wäre — Halt zu gebieten . —

Indeſſen ließ der franzöſiſche General jedoch ſeinen rechten Flügel bei

Neuwied , ſein Centrum bei Bonn auf das linke Rheinufer zurückgehen und

machte mit der linken Flügelcolonne ( auf das verſchanzte Lager baſirt ) erſt
hinter der Sieg bei Siegburg Halt . —

Durch das Vordringen der öſterreichiſchen Niederrhein - Armee war auch
der Ehrenbreitenſtein wieder entſetzt , ſpäter — um den Ereigniſſen vorzu⸗
greifen — gelang es den öſterreichiſchen Vortruppen , welche der franzöſi⸗
ſchen rechten Flügeldiviſion auf Neuwied gefolgt waren , nach nächtlicher
Ueberwältigung der verſchanzten Rheininſel Niederwerth : den Neuwie⸗
der Brückenkopf zu occupiren ( wurde in Folge der Eroberung der Inſel
freiwillig geräumt ) . —

Clerfait ließ ſeine Avantgarden am Rhein und am Südufer der Sieg
der Jourdan ' ſchen Armee gegenüber ſtehen , gab ihnen eine gemeinſame Re⸗

ſerve bei Freilingen zurück ( an der Straße Limburg⸗Siegburg ) und brach
mit ſeinem wunderbar langſam gefolgten Gros ( 25. October ) aus der Ge⸗

gend von Weilburg wieder ſüdwärts nach — Mainz auf .

3. Clerfait ' s Offenſive gegen die Armee du RNhin, von der

Tahn durch Mainz auf das linke Mheinufer .

Der Entſchluß iſt correct , — Mainz wird als Manövrirpunkt
benutzt , — aber ihm hätte nur ein gründlicher Schlag gegen Jourdan

vorhergehen müſſen und der Ausfall aus Mainz mit der durch die Feld⸗
Armee verſtärkten Garniſon gegen das andere franzöſiſche Heer , Piche —
gru , hätte concentrirter , gewaltiger ſein müſſen . — Ganze Maßregeln
kürzen die Entſcheidung ab, halbe verzögern ſie . —

Um dieſe Zeit — gegen Ende October — nachdem die Sambre⸗ et

Meuſe⸗Armee ſich nordwärts abgezogen hatte und fern von der Armee du

Rhin in ſich nicht concentrirt , ſondern durch den Rhein geſchieden war ,
ſtand die Situation bei der Armee Pichegru ' s nicht weniger bedenklich . —

Dieſer General hatte immer noch den größeren Theil ſeiner Armee bei

Straßburg und ſüdlich davon ſtehen , nicht etwa noch um bei Kehl den
Strom paſſiren zu wollen , ſondern um den „ Haut - Rhin “ zu ſichern , mit
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der ſtärkeren Hälfte aber ( 43,000 Mann ) war er um die Feſtungen Mainz

und Manheim engagirt . — Bei Manheim galt es gegenüber der durch

Wurmſer inzwiſchen effectuirten partiellen Einſchließung ( faſt 30,000 Mann ) ,

dieſen Platz zu halten , — bei Mainz mit den dazu verfügten 30,000

Mann durch die ſeit einem Jahr betriebene Verſchanzung des Contrevalla⸗

tionsabſchnitts Laubenheim⸗ Hechtsheim⸗ Marienborn - Gonzenheim - Mombach

den Oeſterreichern das Debouchiren aus Mainz auf das linke Ufer zu ver⸗

wehren . — Somit befand ſich auch nach dem Beginn der Operationen und

nach dem Rückzug Jourdan ' s nordwärts — die Rheinarmee in einer Stärke

von nur 84,000 Mann beſtändig auf der langen Linie von Mainz bis Ba⸗

ſel zerzettelt , d. h. am Oberrhein mit 40,000 Mann zur paſſiven Obſer⸗

vation verurtheilt , bei und in Manheim zur Defenſion gegen Wurmſer' s

Hauptarmee feſtgehalten , und vor Mainz mit 30,000 Mann zur Abſperrung

der Feſtung am linken Ufer . —

Seit dem Rückzuge Jourdan ' s auf Neuwied , Bonn und Siegburg⸗

Düſſeldorf verfügte die öſterreichiſche Heeresleitung wieder über die unein⸗

geſchränkte Benutzung der inneren Operationslinien gegen die getrennten

feindlichen Heere . —

Der Beſitz der Feſtung Mainz gab daher die beſte Gelegenheit , mit

Clerfait ' s Gros , welches wir bei der Verfolgung gegen Jourdan bis

an die obere Lahn begleitet hatten ( Weilburg ) , ſchnell auf Mainz zu

marſchiren und noch ehe die von Wurmſer bei Manheim , wie auch am

Oberrhein feſtgehaltene Rheinarmee ſich zwiſchen Mainz und Manheim

concentriren konnte , aus Mainz zu debouchiren , das Einſchließungscorps

zu ſchlagen und ſich danach , auf die Feſtung baſirt , zwiſchen beide fran⸗

zöſiſche Armeen auf dem linken Rheinufer wieder auszudehnen . — Das

Unternehmen verſprach auch tactiſch zu gelingen , indem die Poſition jener

30,000 Franzoſen vor Mainz an Ausdehnung litt und die Linie ihrer

Fleſchen und Redouten eine Lücke hatte (zwiſchen Laubenheim und dem

Rhein ) . —

—
5 dieſer Abſichtführte Clerfait das Gros ſeiner Armee in drei

Märſchen aus der Weilburger Gegend nach Mainz ( 28. October ) und

brach am folgenden Tage mit 30 Bataillonen , 32 Schwadronen gegen die

franzöſiſchen Contrevallationslinien aus . — Wir nehmen das Reſultat ,

ohne Details der Gefechte nachzuforſchen . — Die Offenſive gegen die⸗

ſen Bruchtheil der Rheinarmee gelang , die franzöſiſchen Diviſionen wichen

nach allen Richtungen , ſogar in den Hundsrück , gegen die mittlere Nahe

und Glahn , jedoch war die franzöſiſche Maſſe am 31 . October hin⸗

1
wieder vereinigt und in den nächſten Tagen durch Zuzug

Wüihe Truppen vom Oberrhein und von Manheim wieder auf 37,000

Mann verſtärkt . —
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Der Entſatz von Mainz und die vorangegangene Niederlage des lin⸗
ken Flügels der franzöſiſchen Rheinarmee hätte von Clerfait um ſo ſchneller
und durchgreifender ausgenützt werden können , als beide franzöſiſchen com⸗
mandirenden Generale durch dieſe Thatſachen überraſcht und von einander

getrennt waren . Der kaiſerliche Oberfeldherr hatte vorerſt noch Actions⸗

freiheit gegen die Rheinarmee , es war aber eine halbe Maßregel geweſen ,

daß er zu dem Ausfall aus der Feſtung Mainz nicht ſchon jene 14 Ba⸗

taillone und 40 Escadrons , welche Wurmſer vor Manheim momentan ent⸗

behren zu können in der Lage war , ſtatt jetzt — wie es geſchah (8. No⸗

vember ) — ſchon damals an ſich gezogen hatte ( 28. October ) . — Die

Niederlage der Franzoſen in ihren Contrevallationslinien hätte müſſen eine

ſo gründliche ſein , daß die Siegesſphäre Clerfait ' s mit Einem Schlage
nicht blos bis an die Pfriem , ſondern mindeſtens bis an den Speierbach
ſich erſtreckte . Es wäre dann eine zweite Schlacht nicht nöthig geweſen,
nicht nöthig alſo

Fortſetzung der Offenſive Clerfait ' s ( von Mainz ) gegen die Armee

du Rhin ( hinter der Pfriem ) .

Die weitere Offenſive Clerfait ' s war um ſo mehr eine verſpätete , als

ſeit dem Siege bei Mainz 12 Tage vergangen waren , in welcher Zeit
Jourdan ( mit 75,000 Mann zwiſchen Coblenz und Düſſeldorf , reſp . an der

Sieg ) Gelegenheit gelaſſen wurde , zur Unterſtützung der Rheinarmee herbei

zu eilen . Er entſandte allerdings zunächſt nur 18,000 Mann über den

Hundsrück und die Nahe ( bei Creuzuach) , veranlaßte dadurch aber doch die

Detachirung eines öſterreichiſchen Truppencorps , welches nach Creuznach
pouſſirt , den Operationen Clerfait ' s gegen die Pfriemlinie entzogen wurde .
—Indeſſen mochten die öſterreichiſchen Streitkräfte , nach Heranziehung der

erwähnten beträchtlichen Reſerven Wurmſer ' s ( über Mainz reſp . Gernheim ) ,
in ihrer Poſition nördlich des Pfriemabſchnittes zwiſchen Alzey und Oſt⸗

hofen immerhin 60 — 70,000 Mann betragen , denen gegenüber Pichegru
für die Vertheidigung der Pfriem vom Rhein bis nach Kirchheim nur
37 38,000 Mann zur Verfügung hatte . — Aus den früheren Feldzügen
haben wir gelegentlich der verſchiedentlichen Angriffe gegen dieſen und die

größeren anderen Flußabſchnitte im Rheinthal die Erfahrung entnommen ,
daß die Offenſive ſtets einen großen tactiſchen , wie namentlich ſtrategiſchen
Werth darauf legte , die Höhen der Vogeſenabhänge und mithin die Stra⸗

ßen zu gewinnen , welche zu Poſitionen im Gebirge führten ( wie Kai⸗

ſerslautern , Göllheim , Türkheim , Neuſtadt u. ſ. w. ) . Mit der tactiſchen
directen oder indirecten Einnahme dieſer Poſitionen ( Straßenknotenpunkte )

reſp . der Bergſtraße war dann immer der Rückzug der Defenſive aus ihren
Stellungen hinter dem Flüßchen im Thal entſchieden worden , weil die

Offenſive ſich dann in die Lage verſetzt hatte , von den Oſtabhängen des
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Gebirges hinab gegen Rücken reſp . Flanke des Gegners zu wirken , welche

Einwirkung in der Regel garnicht erſt abgewartet wurde .

Nach dieſer Gewohnheitsregel , welche der Erfolg beſtätigt hatte , hätte

nun Clerfait , als er am 10. November endlich zum Angriff gegen die hin⸗

ter der Pfriem ſtehende Rheinarmee vorging , mit vielleicht zwei Dritthei⸗

len ſeiner numeriſch überlegenen Armee von Alzey aus längs der Berg⸗

ſtraße operiren ſollen , um über Kirchheim ( linker franzöſiſcher Flügel ) und

Göllheim die oberen Thäler des Pfriembaches wie die ſeiner Zuflüſſe zu

gewinnen , oder in fernerer Ausdehnung der Vorbewegung ſich in Beſitz

von Alſenborn und Kaiſerslautern zu ſetzen , was dann bei gleichzeitigem

Nachrücken des Reſtes der Armee im Rheinthal wohl den Rückzug des

feindlichen Heeres bis hinter die Queich zur Folge gehabt haben dürfte .

Der öſterreichiſche Generaliſſimus disponirte aber umgekehrt , indem

er —vielleicht in der Abſicht : zunächſt ſich gegen eventuelle Verſtärkungen ,

welche die Franzoſen aus Manheim heranziehen konnten , zu ſichern und ſo⸗

dann um Pichegru ' s rechten Flügel von dieſer Feſtung abzudrängen —

ſeine Hauptforcen auf ſeinem linken Flügel gegen Pfeddersheim dirigirte . 0

Er forcirte hier den Pfriemübergang vermittels ſeiner ſtarken Artillerie , die

um ſo wirkſamer ſein konnte , als ihr — beſonders dem Dorf Pfeddersheim 0

gegenüber — das überhöhende nördliche Ufer zu Statten kam. —

Während ſo das Centrum und das Gros Clerfait ' s bis über die Pfriem

hinaus der rückgängigen Bewegung der Franzoſen folgten , war das öſter⸗

reichiſche rechte Flügelcorps längs der Bergſtraße mit etwa 16,000 Mann

über Kirchheim , welches die franzöſiſche linke Flügeldiviſion (ca. 8000 M. )

aufgegeben hatte , ebenfalls über die Pfriem ( mit den Vortruppen bis

vor Göllheim ) gefolgt . — Dieſes Avanciren des rechten Flügels Clerfait ' s

über die Höhen längs der Bergſtraße wurde begünſtigt durch den Man⸗

gel an Artillerie auf Seiten des auch numeriſch ſo ſchwachen Feindes , wo⸗

durch dieſer ſich nicht in der Lage ſah , die einzelnen Bachabſchnitte zwiſchen

Kirchheim und Göllheiut nachdrücklich zu vertheidigen . Außerdem klagte
St . Cyr , der hier commandirte , über Mangel an brauchbarer Cavallerie ,

deren Bewegungsfreiheit hier allerdings durch vielfache Ravins (weſtlich der

Bergſtraße namentlich ) beſchränkt , immerhin aber — wie auch die vorher⸗

gegangenen Feldzüge beſagen — für kurze Momente in Verwendung gezo⸗

gen werden kann . — Die Offenſive hatte verſäumt , als ſie von Kirchheim
gegen Göllheim vorging , genügend für die Sicherheit ihrer rechten Flanke

zu ſorgen . Dieſe war allerdings , ſoweit ſie die hohen Bergpartieen des

„ Donnersberges “ betraf , durch dieſe nur für Infanterie zugängliche
Terrainſtrecke gedeckt , allein von Kirchheim führt über die Nordabhänge
der genannten Berggruppe eine Straße (jetzt Chauſſee ) in das Thal der
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Alſenz , und hier befand ſich am Schlachttage eine franzöſiſche Brigade
—die erſten von der Sambre - et Meuſearmee detachirten Hilfstruppen .
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Ihr wäre es wohl möglich geweſen, von Rockenhauſen aus auf der er⸗

wähnten Straße oder über die Saumwege des Donnersberges gegen die

Bergſtraße , alſo gegen den Vormarſch des öſterreichiſchen rechten Flügels

aufhaltend einzugreifen . Vielleicht nicht orientirt , — verſäumte ſie dieſes .
Wir erwähnen dieſes Verhältniß hier nicht , um uns dem Tadel St .

Cyr ' s anzuſchließen , ſondern um das Material zur Beurtheilung der

Gegend zu mehren. —

Uebrigens ordnete der Befehl Pichegru ' s in Folge der eben erwähnten

Gefechte am Pfriembach den allgemeinen Rückzug der Rheinarmee an ,

ſo daß zunächſt
1. der linke Flügel , zu 2 Diviſionen verſtärkt und nach Heranziehung

der im Alſenzthal poſtirt geweſenen Brigade von Jourdan ' s Armee — im

Gebirge verblieb : bei Kaiſerslautern und Alſenborn, “ ) und ferner

2. Centrum und rechter Flügel ( 3 Diviſionen ) im Rheinthal

verblieben : von Türkheim an der Bergſtraße längs der Iſenach bis Fran⸗

kenthal an der Rheinſtraße und von hier durch den Frankenthaler Canal

gedeckt .
Indeſſen war hiermit der Rückzug nicht beendigt , vielmehr ergab ſich

als Reſultat mehrerer vereinzelter Offenſivgefechte des linken Flügels der

öſterreichiſchen Armee , verbunden mit der Annäherung des rechten gegen

Kaiſerslautern die Fortſetzung der rückkängigen Bewegung der Rhein⸗

armee hinter die Queich ( 16. November ) . —

Hierdurch war die Feſtung Manheim der Einſchließung auch von dem

linken Rheinufer her preisgegeben . Von Wurmſer auf der anderen Seite

mit Eifer belagert , ergab ſich ſchon am 22 . November die 9000 Mann

ſtarke Beſatzung kriegsgefangen , — angeblich wegen Munitionsmangel .

Die öſterreichiſchen Armeen Clerfait ' s und Wurmſer ' s (mit Ausnahme

der Obſervationscorps in dem Terrain zwiſchen der unteren Sieg und

dem Rhein , wie derer am Oberrhein ) waren ſomit vereinigt , verfügten
über die Feſtungen Mainz und Manheim und mußten zunächſt das Be⸗

dürfniß haben : unter Feſthaltung der ſchwachen , iſolirten Rheinarmee bei

Landau und hinter der Queich , ſich gegen die vom Niederrhein anmarſchi⸗

rende Sambre - et Meuſearmee zu wenden , dieſe womöglich zu ſchlagen ,

jedenfalls aber die Vereinigung beider franzöſiſchen Armeen zu

verhindern . — Das Letztere ſuchte Clerfait zunächſt durch die Beſetzung

) Gegen eine von Mainz auf Kaiſerslautern offenſiv operirende Armee iſt

der Beſitz von Alſenborn - Enkenbach reſp . deſſen Gegend für eine Kaiſerslautern

feſthaltende Defenſive mit ſtarken Obſervationspoſten um ſo nöthiger , als man von

hier aus nach allen Seiten hin die Straßen beobachten kann , welche vom Rhein⸗

thal ( Göllheim ) , wie vom Alſenzthal ( Rockenhauſen ) , von Norden und Nordoſten

gegen Kaiſerslautern anſteigen . —



der Straße Kaiſerslautern⸗Homburg⸗Zweibrücken zu erreichen , denn dieſe

hatte Jourdan vom Hundsrück kommend eventuell zu überſchreiten , um ſich

mit Pichegru zu vereinigen . — Die genannten Punkte wurden demnächſt

alſo beſetzt ; darin gipfelte aber nicht die Entf cheidung , — die Maßregel

trug nur dazu bei , um die Streitkräfte Clerfait ' s zu zerſplittern , während

es ihm daran gelegen ſein mußte mit allen verfügbaren Truppen ſeiner

und Wurmſer ' s Armee gegen die Nahe vorzurücken , um die Sambre⸗ et

Meuſearmee , welche , einige 70,000 Mann ſtark , über den Hundsrück im

Anrücken war , durch einen derben Schlag zurückzuweiſen . — Die ſchwache

Rheinarmee durfte er hoffen mit einer auf Manheim baſirten Diviſion auf

einige Zeit an der Queich feſtzuhalten . — ( Regen , ſchlechte Wege ſollen ihn

aufgehalten haben . ) —

4. Anmarſch der Sambre . et Meuſe . Armee aus der Rheinlinie

Düſſeldorf . Coblenz mit Nechtaabmarſch an die untere Nahe .

Dieſe Armee hatten wir in paſſiver Defenſive gegen die von Clerfatt

zu Ende Oktober im Weſterwald zurückgelaſſenen Obſervationscorps ( 11,000

Mann ) hinter der Sieg und bei Düſſeldorf mit 23,000 , wie am linken

Rheinufer von Cöln bis Coblenz mit 36,000 Mann verlaſſen . 16,000

Mann waren ſchon ſüdwärts in zwei Diviſionen zur Unterſtützung des

Blocadecorps über den Hundsrück gegen Mainz in Anmarſch geſetzt wor⸗

den , ohne aber noch Gelegenheit zu finden , an jenem 29 . October gegen

den Ausfall Clerfaits mit ſeiner Feld - Armee auf das franzöſiſche Blocade⸗

corps dieſes letztere zu unterſtützen . Sie erſchienen vielmehr erſt am 11. No⸗

vember an der Nahe bei Kreuznach , als Pichegru eben die Pfriemlinie
aufgegeben hatte und Clerfait alſo befähigt war , ein öſterreichiſches Corps
rückwärts zu detachiren , welches dieſen Jourdanſchen Diviſionen Creuznach
wieder wegnahm und ſie zum Rückzug in den Hundsrück auf Simmern

veranlaßte . Erſt am 28. November , nachdem die franzöſiſche Rhein⸗Armee
ſchon bis hinter die Queichlinie repliirt war und Manheim in den Beſitz
der Oeſterreicher übergegangen , war hier bei Simmern das Gros der

Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee ( 40,000 Mann ) von Jourdan verſammelt wor⸗

den , um ſich in drei Kolonnen — den über den Saonwald ꝛc. verfüg⸗
baren Päſſen entſprechend — auf Kirn gegen die Glan , wie auf Kreuz⸗

nach und Bingen vorzubewegen . Der franzöſiſche General kam drei Wochen

zu ſpät an der Nahe an ! Dank der verfehlten Operationsleitung des

Directoriums in Paris . Er fand die Armee Clerfaits gegen ſich, denn

Wurmf ers Oberrhein - Armee hatte inzwiſchen zur Feſthaltung Pichegrus

mit dem größten Theil ihrer Streitkräfte ſowohl die Obſervationsſtellung

hinter dem Speyerbach beſetzt , als auch die Poſten bei Kaiſerslautern ,
Zweibrücken und Homburg abgelöſt , ſo daß Clerfaits Niederrhein⸗Armee
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wieder zur Action gegen den anrückenden Jourdan disponibel gemacht
worden war . Dieſer Letztere — immer noch nicht von dem Falle Man⸗

heims benachrichtigt — war inzwiſchen mit ſeinem rechten Flügel über
Kirn gegen die Glan bis zu dem ofterwähnten Lautereck vorgedrungen ,
von woer die Lauter entlang gegen Kaiſerslautern zu operiren im Stande

geweſen wäre .

Jourdan griff mit dieſem rechten Flügelcorps im Gebirge weit vor ,
denn mit den beiden andren Kolonnen erreichte er erſt am 1. Dezember
die Nahe, an welchem Tage ſich ſein Centrum in Beſitz von Creuznach
ſetzte . Die Gewäſſer waren aber in Folge der Regengüſſe ſo angeſchwollen ,

daß er Anſtand nahm , Angeſichts der anrückenden Niederrhein - Armee die

Nahe auf dieſem einzigen Uebergangspunkt zu überſchreiten , ſo daß , als

er nunmehr die Capitulation von Manheim erfuhr ,

der Rückzug der Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee ( von der unteren Nahe

auf Trarbach an der Moſel )

angeordnet wurde . Es kam alſo nicht zur Schlacht zwiſchen Jourdan
und Clerfait , nur zu Rückzugsgefechten , bei denen der verſtärkte öſterrei⸗

chiſche linke Flügel längs des Lauterthales über die Glan hinweg und

nach glücklichen Gefechten mit einzelnen Detachements bis über Ulmeth
und Birkenfeld nach Hermeskeil vordrang , — zunächſt um durch die Be⸗

drohung von Trier den Rückzug des Feindes zu beſchleunigen . Indeſſen

ging Jourdans Rückzug natürlich nicht nach Weſten , ſondern in Anbetracht

ſeiner an der Sieg und am Niederrhein zurückgelaſſenen Corps lüber

30,000 Mann ) nordwärts , zunächſt auf Trarbach an der Moſel , wo

Jourdan am rechten Ufer eine verſchanzte Aufnahmeſtellung hatte vorbe⸗

reiten laſſen , die gleichzeitig als Brückenkopf für ſeinen Uferwechſel zu
dienen beſtimmt war .

Anmerkung . Bei Trarbach und Bernkaſtel ſind in den Kriegen
dieſer Periode häufig die Moſelufer gewechſelt worden und hier ſind noch

heute die Reſte der ehemaligen Verſchanzungen zu ſehen . Es ſammeln

ſich hier eine Menge von Straßen , die aus dem mittleren Nahethal über

den Hundsrück am linken Ufer der Moſel bei Wittlich ( an der Lyſer) ein⸗

mal die große Chauſſee von Trier nach Coblenz und andrerſeits die Ver⸗

bindung mit der Eifel ſuchen . Zwiſchen Bernkaſtel und Trarbach bogt

die Moſel ſehr weit nordwärts aus , ſo daß , während der directe Marſch

über die 1100 Fuß über der Moſel ſich erhebende Höhe auf dem Fußweg

von einem Ort zum andren nur 1 / Stunde dauert , die Dampfboote

dieſer Flußkurve zu Tahl in 1½ , zu Berg in 3 Stunden , die Kähne aber

in 5 Stunden fahren . Gegenüber von Trarbach liegt der Ort Traben ,

auf deſſen Bergfläche zur Zeit Ludwig XV . mit vielen Millionen eine
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Feſtung ( Montroyl ) erbaut wurde , die halbinſelartig von allen Seiten vom

Strom umfloſſen nur nach Norden einen ſchmalen Landzugang hat . Die

Befeſtigungen mußten zu Folge des Ryswicker Friedens wieder eingeebnet

werden . Der Moſelübergang an dieſer Stelle , mitten zwiſchen Trier und

Coblenz gelegen , hat aber ſeine Bedeutung wohl behalten .

Der Feldzug endigte bei ſo vorgerückter Jahreszeit ( Mitte Dezember)

durch einen Waffenſtillſtand , zu Folge deſſen Demarkationslinien ver⸗

einbart wurden (1. Januar 1796 ) , welche unſrerſeits beſſer zu Anfang
des Referats über den nächſten Feldzug erwähnt werden ſollen , als Aus⸗

gangsſtellungen für denſelben .
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